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Die Clínica San Román ist ein 
Fachzentrum für die Behand-
lung von Erkrankungen und 
Deformitäten der Füße. In Spa-
nien war man hier Pionier auf 
dem Gebiet der minimalinva-
siven Chirurgie zur Korrektur 
von Hallux Valgus (Fußballen), 
Krallen- und Hammerzehen 
sowie Fersensporn etc.
Die wichtigsten Vorteile un-
serer chirurgischen Eingriff e 
durch Minimalinvasion sind:
• Die Patienten verlassen 

selbstständig den Operati-

onssaal − auf eigenen Füßen, 

ohne jegliche Hilfsmittel.

• Die Chirurgie wird unter Lo-

kalanästhesie durchgeführt, 

vermindert so die Komplika-

tionen, die durch Vollnarkose 

entstehen können.

• Die Patienten können nach 

der Chirurgie ihrem gewöhn-

lichen Tagesablauf nachge-

hen.

• Der nur Millimeter große 

Schnitt bei dem Eingriff  lässt 

eine schnellere Heilung zu 

und minimiert postoperative 

Schmerzen, da auf die Gelen-

ke und Gewebe Rücksicht ge-

nommen wird.

• Es werden keine Fremdkör-

per wie Schrauben oder Nä-

gel zur Fixierung verwendet, 

wie es bei anderen Techniken 

der Fall ist.

• Geringeres Infektionsrisiko 

und bessere Verheilung des 

Gewebes.

• Exzellente Resultate auf lan-

ge Sicht.

WENN IHNEN DIE FÜSSE WEH 
TUN, WARTEN SIE NICHT 

LÄNGER, DENN MIT DER ZEIT 
WIRD SICH IHR PROBLEM VER-
SCHLIMMERN.

Nicht chirurgische Behandlun-
gen in der Clínica San Román:
• Computergestützte Analyse 

der Gangart

• Anfertigung und Anwen-

dung thermoformbarer Ein-

lagen nach Maß

• Behandlung von Papillo-

men (Warzen)

• Eingewachsene Nägel

• Allgemeine Fußpfl ege

Fachklinik für minimalinvasive Chirurgie seit 1979

selbstständig den Op

Sprechstunde in Jávea 
in der CLINICA LA ERMITA

L’Alfàs del Pi – ms. L’Alfàs
will das Trinkwassernetz in der
Urbanisation Cautivador erneuern.
„Wir versuchen, 63.000 Euro aus
dem Provinzfonds für die Repara-
tur von hydraulischen Installatio-
nen zu bekommen“, erklärte Re-
gierungssprecher Toni Such. In der
Urbanisation sollen alle Haushalte
an den Wasserspeicher „Cautiva-
dor II“ angeschlossen und die alte
Verbindung mit dem Depot „Piri-
neos“ gekappt werden. In den Stra-
ßen Pirineos, Teide und Mulhacén
soll ein Druckausgleich die Versor-
gung verbessern, der Rest bekommt
zwar neue Leitungen, bleibt aber an
die Druckreduktionsanlage im Ca-
mí del Pinar angeschlossen. 600
Meter Rohre und zwei Feuerwehr-
anschlüsse werden installiert.

Neue Leitungen
in Cautivador
Arbeiten an Wassernetz

La Nucía – cb. Lautes Hunde-
gebell durchdringt La Nucía am
Mittwochmittag. Überall wimmelt
es von Männern in rot-gelben An-
zügen und aufgeregten Hunden.
Plötzlich schlägt einer der Hunde
an – er scheint etwas gefunden zu
haben und taucht ab in einen Berg
aus Geröll, Betonplatten und alten
Elektrogeräten. Die Szenerie
gleicht einem Trümmerfeld.

Passiert ist jedoch zum Glück
nichts. Auf dem Trainingsgelände
der Rettungshunde des Katastro-
phenschutzes (UME) des spani-
schen Militärs in La Nucía wird die
Situation nach einem Erdbeben, ei-
ner Lawine oder ähnlichen Natur-
katastrophen simuliert und für den
Ernstfall geübt. Die über 30 Hunde
trainieren hier, Menschen in den

Rettungshunde des spanischen Katastrophenschutzes trainieren in La Nucía für Erdbebeneinsätze

Üben für den Ernstfall

Trümmern zu finden und auch zu
bergen. An Einsätzen fehlt es nicht,
die Rettungshunde halfen nach den
Erdbeben in Haiti 2010, in Nepal
2015, aber auch in Lorca 2011.
Trotzdem sind solche Trainingsplät-
ze wichtig, um das Niveau der Hun-
de zu steigern. Das Gelände in La
Nucía nimmt eine Vorreiterrolle ein,
in Spanien gebe es nur wenige so
gut präparierte Übungsplätze, sagt
einer der Hundeführer. Auf eine be-
stimmte Hunderasse setzt das Mili-
tär nicht, solange es mittelgroße
Apportier- und Arbeitshunde sind,
wie Labradore, Deutsche oder Bel-
gische Schäferhunde.

Der Hundeführer wird aus den Trümmern befreit. Foto: Ángel García

Mehr Fotos unter www.cos

tanachrichten.com


